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mit der Sreude ziebt der Scbmerz
traulieb durd) die Zeiten,
febwere Stürme, milde Wefte,
bange Sorgen, frobe 5cfte

wandeln fid) zur Selten.

9teujal)rslteb.
Von 3 o b a n n Peter Bebel.
Und wo eine Cräne fällt,
blübt aud) eine Rofe

Scböngemlfcbt,nocbeb'u»lr'sbitten,
ift für Cbronen und für Bütten
Scbmerz und Cuft im £ofe.

War's niebt fo im alten 3abr?
Wird's im neuen enden?
Sonnen wallen auf und nieder,
Wolken gebn und kommen wieder,
und kein Wunfcb wird's wenden.

6ebe denn, der über uns
wägt mit rechter Wage,
jedem Sinn für feine 5reuden,
jedem lPut für feine £eiden
in die neuen Cage;

jedem auf des £ebens Pfad
einen freund zur Seite,

ein zufriedenes Gemüte

und zu ftiller Berzensgüte
Boffnung ins Geleite.

©tjnars Söchter.
Soman oon © e o r g Sped.

I.

Dottor unb Spnbitus fahren über fianb.
(Es hotte bie gan3e Aadjt hinburd) geregnet. 3n ben

Sicherungen roar nod) hier unb ba ein Hernes Seelein
übriggeblieben, in bem fidj bie Storgenfonne fpiegelte. Aber
bie Strafe roar bort, roo fie gegen bie Stabt hinanftieg,
f<hon beinahe troden unb bie SBiefen unb Säume äeigten

taum noch einen lebten Seft oon geudjtigteit unb ftanben
glänäenb unb buftenb ba in ber Sonne. Ellies fah an biefem

Sfrühfornmertage frifch unb herrlich aus, roie neu erftanben.

Auf ber Strohe fam auf einem bübfdjen Sferbdjen
ein etnäelner Seiter ba'her. (Er fah läffig im Sattel unb
atmete mit fiuft bie frifdje, oon ber Sonne burchfdjimmerte
unb mählich fid) erroärmenbe fiuft ein. Der SRann mochte

taum fed)3ig 3at)re 3ählen. (Er fdjien fogar noch jünger 3U

fein trob bes tu^gefdjnittenen, ftart ergrauten Saares; benn

er hatte faft iugenbtid) rote Sädtein unb fein ©efidjt glätte
oor behaglicher fiebensfreube, roährenb er bie bebrillten,
tlugen unb fanften Augen herumfehroeifen lieh. Seine filei»
bung roar gut, faft oornehm, obroohl fie bie Spuren bes

nächtlichen Unwetters äeigte, als fei ihr (Eigentümer bie

ganäe Stacht 3U Sterbe geroefen. Stöhtid) erhielt fein fiör»

per einen Stoh, roeil bas Sferb ftraucBelte. Darauf richtete

er fid) aus feiner nadjläffigen Sattung etroas auf, lachte

unb tlopfte bem Diere gutmütig ben fchlanfen braunen Sals,

l
inbem er begütigenb, roie 3u einem fiinbe fprad): „Sift
mübe, armes ©retchen, fitber gleich finb roir 3U Saufe, ba

follft bu beine Suhe unb beinen Safer haben."
Das fßferbdjen fchien ihn roohl 3U oerftehen. ©s fpifcte

bie Ohren unb fdjroentte ben Stopf nad) ber Stabt hinauf,
bah bas tieine ©lödlein an feinem Satfe luftig tlingelte.
Darauf fehte es fid) in leichten Drab.

3n biefem Augenblid Hang oon hinten ein 3roeites

©lödlein, gleichmähig unb nähertommenb fidj oerftärlenb.
3m Datte ba3u Hang ein eiliger Suffchlag, unb ©lödlein
unb Suffchlag rourben begleitet oon bem fanften ©eräufd)
ber Säber, bie auf ber feuchten Strohe roeidj unb roie

auf ©ummi liefen. Der Setter machte gerabe Stiene, fid)

um3ufehen, als es oon hinten rief: ,,©uten Dag, Serr
Dottor!"

Der Angerufene fah oollenbs herum, ba fein Sferb
oon fetbft hielt, ©r fdjroentte fein Süttein oon feinem grauen
(Jil3. SSan fah barunter eine tieine ©Iahe, in ber fid)
bie Sonne befdjaute, bah es ausfah, als glän3e ein ©torien»
fdjein barum. Das ©ettingel tarn rafch heran, oon einem

ftinten braunen ÎBallad) getragen, ber oor ein leidjtes fia»
briolett gefpannt roar. 3n bem 3roeiräbrigen 2Bagen fah
ein nod) junger ffltamt mit einem gelblichen blaffen ©eficht,
fchroaqen Saaren, fdjroarsem Spihbart unb fcbroar3en Augen,
bie, ebenfalls bebrillt, fcharf nach oorn fpähten. Doch roar
©efäljrt unb 3nfaffe nicht ohne Sfröhtichfeit. Dem Söhtein

MU äer Freulle ?iei)t äer Schmer?

traulich cturch cüe leiten,
schwere Stürme, millle Weste,

bange Sorgen, frohe Feste

wanäeln sich ?ur Seiten.

Neujahrslied.
Von Zobann Peter fiebei.
llnü u?o eine Lräne säiit,
biübt auch eine Pose

Schön gemischt.nochch'wir'sbitten,
ist für Lhronen unö sllr Bütten
Schmer? unü Lust im Lose.

War's nicht so im aiten Zahr?
Wlrä's im neuen enclen?
Sonnen wallen aus unä nieller.
Wolken gehn unll kommen wieller,
unll kein Wunsch wirll's wenllen.

6ebe llenn, ller über uns
wägt mit rechter Wage,
jellem Zinn sllr seine Freullen,
jellem Mut sllr seine Leillen
in llie neuen Lage:

jellem aus lles Lebens pfall
einen Freunll ?ur Seite,

ein ?usrlellenes öemllte
unci ?u stiller ber?ensgllte
Hoffnung ins 6elelte.

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck.

I.

Doktor und Syndikus fahren über Land.
Es hatte die ganze Nacht hindurch geregnet. In den

Niederungen war noch hier und da ein kleines Seelein
übriggeblieben, in dem sich die Morgensonne spiegelte. Aber
die Straße war dort, wo sie gegen die Stadt hinanstieg,
schon beinahe trocken und die Wiesen und Bäume zeigten
kaum noch einen letzten Rest von Feuchtigkeit und standen

glänzend und duftend da in der Sonne. Alles sah an diesem

Frühsommertage frisch und herrlich aus, wie neu erstanden.

Auf der Straße kam auf einem hübschen Pferdchen
ein einzelner Reiter daher. Er saß lässig im Sattel und
atmete mit Lust die frische, von der Sonne durchschimmerte

und mählich sich erwärmende Luft ein. Der Mann mochte

kaum sechzig Jahre zählen. Er schien sogar noch jünger zu

sein trotz des kurzgeschnittenen, stark ergrauten Haares: denn

er hatte fast jugendlich rote Bäcklein und sein Gesicht glänzte

vor behaglicher Lebensfreude, während er die bebrillten,
klugen und sanften Augen herumschweifen ließ. Seine Klei-
dung war gut, fast vornehm, obwohl sie die Spuren des

nächtlichen Unwetters zeigte, als sei ihr Eigentümer die

ganze Nacht zu Pferde gewesen. Plötzlich erhielt sein Kör-
per einen Stoß, weil das Pferd strauchelte. Darauf richtete

er sich aus seiner nachlässigen Haltung etwas auf, lachte

und klopfte dem Tiere gutmütig den schlanken braunen Hals,

1

indem er begütigend, wie zu einem Kinde sprach: „Bist
müde, armes Erètchen. Aber gleich sind wir zu Hause, da

sollst du deine Ruhe und deinen Hafer haben."
Das Pferdchen schien ihn wohl zu verstehen. Es spitzte

die Ohren und schwenkte den Kopf nach der Stadt hinauf,
daß das kleine Elöcklein an seinem Halse lustig klingelte.

Darauf setzte es sich in leichten Trab.
In diesem Augenblick klang von hinten ein zweites

Elöcklein, gleichmäßig und näherkommend sich verstärkend.

Im Takte dazu klang ein eiliger Hufschlag, und Elöcklein
und Hufschlag wurden begleitet von dem sanften Geräusch

der Räder, die auf der feuchten Straße weich und wie

auf Gummi liefen. Der Reiter machte gerade Miene, sich

umzusehen, als es von hinten rief: „Guten Tag, Herr
Doktor!"

Der Angerufene sah vollends herum, da sein Pferd
von selbst hielt. Er schwenkte sein Hütlein von feinem grauen
Filz. Man sah darunter eine kleine Glatze, in der sich

die Sonne beschaute, daß es aussah, als glänze ein Glorien-
schein darum. Das Geklingel kam rasch heran, von einem

flinken braunen Wallach getragen, der vor ein leichtes Ka-
briolett gespannt war. In dem zweirädrigen Wagen saß

ein noch junger Mann mit einem gelblichen blassen Gesicht,

schwarzen Haaren, schwarzem Spitzbart und schwarzen Augen,
die, ebenfalls bebrillt, scharf nach vorn spähten. Doch war
Gefährt und Insasse nicht ohne Fröhlichkeit. Dem Rößlein
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